
D r e m n d d r e i ß i g s t e r J a h r g a n g . 
u 

E r s c h e i n t M i t t w o c h u n d Z a m s t a g . 

O b m M e r W l k s f t m n d . 

A b o n n e m e n t 
(bei sämtlichen Post-Burcaux) 

jährlich (franko durch die ganze Schweiz) . . Fr. 5.— 
halbjährlich 2.50 
bei der Expedition abgeholt jährlich 4.20 
„ .. halbjährlich . . .. 2.10 

Druck uud Expedition: 
WncHdrucKere i Zos. M ü l l e r , S a r n e n . 

M 1 6 . 

T a r n e n , M i t t w o c h 2 5 . F e b r u a r 

1 9 0 3 . 

E i n r Ä c k n n g s g e b ü h r f ü r O b w a l d e n . 
Die einspaltige Petitzeile oder deren Raum . 10 Rp, 
Bei Wiederholungen 8 „ 

F ü r I n s e r a t e v o n a u s w ä r t s 
Die einspaltige Petitzeile oder deren Raum . 15 „ 
Bei Wiederholungen „ 

Gratis-Beilage: 
I l l u s t r i e r t e s „ S o n n t a g s S t a t t " . 

Inserate von Auswärts nehmen für uns entgegen die Annoncen-Expeditionen der Herren Haaseustein & Vogler, Rudolf Masse und Orell Küßli & Cte. in Bern Zürich Lu -r 
Basel, Lausanne. Genf. Berlin, Leipzig, Dresden. München, Hamburg, Frankfurt a. M-, Straßburg und Wien. ' ' 

tt. D e r schweizerische Z o l l t a r i f u n d die 

Grof imetzger . 
Zur Verteidigung ihrer Interessen haben einige reiche 

Metzger eine Zeitung gegründet. Darin wettern oder 
jammern sie abwechselnd, je nachdem sie aufgelegt sind, 
über den neuen Zolltarif. Das arme Volk, so sagen sie 
ungefähr, müsse jetzt schon das Fleisch so teuer bezahlen, 
wenn der neue Zolltarif angenommen werde, so würde es 
noch teuerer, so 10—20 Cts. schlage das Pfund Fleisch 
schier sicher auf. 

Wäre man so recht überzeugt, daß die Herren Groß-
metzger aus lauter lötigem Mitleid für ihre ärmern Mit-
bllrger schreiben, so würde man sagen: „Das macht dem 
guten Herzen dieser Männer alle Ehre!" Nun aber wollte 
niemand zum voraus so recht an deren Gutmütigkeit glau-
ben; man nahm darum die Kreide zur Hand und rech-
nete nach, was an dieser Behauptung Wahres sei. 

Das Ergebnis der Rechnung ist nun ungefähr folgendes: 
Ein Ochs ist ca. 700 Fr wert. Bisher betrug der Ein-
gangszoll Fr. 30. Nun sind 50 Fr. Zoll in Aussicht 
genommen. Nehmen wir nun an, bei den Unterhandlungen 
über die Handelsverträge werde nichts abgemarktet, was 
aber gar nicht wahrscheinlich ist, so beträgt der Mehrzoll 
Fr. 20, d. h. ca. 2,8 Prozent Mehrkosten oder per 
Pfund etwa 2,4 Centimes. Es ist nun eiue alte Ersah-
rurig, daß der Zoll nicht vom Käufer allein, sondern 
wenigstens zur Hälfte vom Verkäufer getragen wird. Die 
Verteuerung des Fleisches würde darum höchstens 1,2 
Centimes betragen. 

Böse Leute glauben nun, der große Scelcnschmerz 
der Herren Großmetzger komme daher, daß es sich bei 
diesem kleinen Zollzuschlage doch nicht rechtfertige, um 
5 Ets. per Pfund aufzuschlagen, daß also die Herren 
diesen Zollzuschlag in Gottes Namen selber tragen müßten. 

Wenn die Herren Großmetzger arme Teufel wären, 
so könnten sie Einen dauern, aber die Herren sind ganz 
und gar nicht so arm, sondern haben im Gegenteil durch's 
Band weg ihr Schäslein im Trockenen. Was uns Bauern 
aber am meisten freuen würde, wäre der Erfolg des neuen 
Zolltarifes, daß die Herren Metzger in Zukunft wieder 
mehr Vieh im Lande kaufen würden, anstatt, wie es bisher 
geschah, alles Schlachtvieh von außen her zu beziehen nnd 
das Einheimische stehen zu lassen oder dessen Preise über 
Gebühr hinunterzudrücken. 

Die Annahme des neuen Zolltarifs wird unsere Vieh-
preise also eher verbessern, aber die Fleischprehe nicht erhöhen. 

E i d g e n o s s e n s c h a f t . 
— Die eidgenössische PostVerwal tung hat 

ein sehr gutes Jahr hinter sich. Ihre Einnahmen betra-
gen Fr. 39,827,826, die Ausgaben Fc. 37,161,537; 
es resultiert somit ein Einnahmenüberschuß von mehr 
als 1'/- Millionen Franken, welcher daherigen Voranschlag 
um mehr als einr Million Franken übersteigt. 

— Die eidgenössische Al koholv e r w a l t u n g 
hat im Jahre 1902 Fr. 14,266,634 eingenommen und 
Fr. 8,444,l 68 ausgegeben. Es resultiert sonach ein Ge-
winn von Fr. 5,822,466. Davon sollen Fr. 5,818,790 
auf die Kantone verteilt werden, was einen Betrag von 
Fr. 1.75 per Kopf der schweizerischen Bevölkerung gleich-
kommt. — Unser Kanton Obwalden würde demnach 
die Summe von Fr. 26,722 erhalten. 

— Versch iedena r t ige Beso ldungsansä tze 
f ü r eidgenösische Be amten st el len. Im Bundes-
blatte sind unter Anderem ausgeschrieben eine Hülfsarbeiter» 
stelle bei der schweizerischen Landesbibliothek mit Besoldung 
von Fr. 3000 und die Stelle eine? Statistikers beim 
RechuuvgSburea« de« Oberkriegskommissariates mit Besol-
dung von Fr. Sbv0—4500. Nun, das wäre ja noch 

alles in Ordnung oder könnte ja in Ordnung sein. Da 
heißt es aber bei den Erfordernissen des Bibliothekgehilfen 
folgendes: „Gute allgemeine, womöglich auch wissen-
schaftliche Bildung: vollkomme Vertrautheit, mit beiden 
Hauptlandesspracheu, buchhändlerische Erfahrung." Von 
dem Statistiker aber wird blos erfordert: „Kenntnis 
des Militärrechnungswesens und der deutschen und sranzö-
fischen Sprache." — Also für eine mit 3000 Fränklein 
salarierte Stelle wird gute, allgemeine, sogar 
wissenschaftliche B i l d u n g verlangt, während man 
für Fr. 3500—4500 blos „mil i tär isch-rechnen," 
sowie das Deutsche und Französ ische kennen muß. 
Heißt man das nicht sozusagen die B i l d u n g lächerlich 
gemacht? Aber natürlich, in den heutigen, so materiell 
veranlagten Zeiten, geht die Kenntnis der Zahlen der — 
allgemeinen, sogar wissenschaftlichen Bildung weit voran. 
Das merkt man auch noch anderwärts. Nicht wahr ihr 
Herren Aesthetiker? 

O b w a l d e n . 
- Anschaffung von F e u e r w e h r m a t e r i a l . 

I n den letzten drei Jahren haben die obwaldnerischen 
Gemeinden Anschaffungen von Feuerlöschgerätschaften und 
dergleichen in nachfolgenden Wertbeträgen gemacht, an wel-
ehe der Staat aus dem kantonalen Feuerwehrfond 25 
rückvergütete. 
Sarnen Fr. 2743.22 erhlt. samt Staatsbeitr. Fr. 685.80 
Kerns „ 604.85 „ „ „ „ 151.21 
Sächseln 679.51 „ „ „ „ .169.88 
Alpnach „ 3035.90 „ .. .. 758.97 
Giswil „ 274.75 „ „ „ „ 68.68 
Lungern „ 2105.53 „ „ „ „ 526.38 
Engclberg,, 3102.10 „ .. „ 775.52 
Total: Fr. 12545.86 „ „ „ Fr. 3136.44 

— K a n t o n a lbank . Soeben ist der von der Di-
rektion herausgegebene Jahresbericht pro 1902 im Drucke 
erschienen. Die rührige Direktion ließ es nicht nehmen, 
mit ihrem Bankverwaltungsbericht als eine der ersten auf 
den Plan zu treten. Wir haben über das Geschäftliche 
der Bankverwaltung im Jahre 1902 bereits früher einige 
der markantesten Zahlen gebracht und hoffen, nächstens 
unserem kantonalen Bankinstitute noch vermehrte Aufmerk-
samkeit zu schenken. 

T h e a t r a l i s c h e s . Aus allen Himmelsgegen-
den fast kommen uns noch Berichte über äußerst lebhaften 
Theaterbesuch zu. Das Studententheater in Sarnen mit 
seinem „Freischütz" war zum dritten Male überfüllt. I n 
Kerns blieben „Schuld und Sühne» und in Alpnach die 
„Medea" zugkräftig. Na, wenn das noch manche Jahre 
so fortgeht, dann wird Obwalden in der Fastnacht doch 
noch das reinste theatram mundi. Nur wird so ziem-
lich alles froh sein, wcnns wieder einmal vorbei ist, die 
Mitwirkenden, das Publikum und nicht am wenigsten auch 
die — Theaterreporier. 

— L iebesgabensammlung f ü r die Wasser-
beschädigten vom 8. August 1902. Das endgültige 
Ergebnis derselben lautet, wie folgt: 
Ergebnis der Kollekte in Sarnen Fr. 2450.— 

„ „ „ Kerns 1378.10 
» „ „ Sächseln „ 1477.53 
» » Alpnach „ 610.— 
» „ „ „ Giswil „ 450.— 

„ Lungern „ 850.— 
» » „ « Engelberg „ 800.— 

Fr. 8015.63 
Liebesgabe aus dem Landsäckel „ 1000.— 
Liebesgaben von außer dem Kanton her „ 3903.63 

Total FrTl2,919.26 
ifitfe Summe wurde den Wafferbeschädigteu derart 

zugewendet, daß dieselben in 4 Schadenklafsen eingeteilt 
wurden, von welchen die erste 48°/0, die zweite 40 Prozent, 

die dritte noch 30 Prozent des anttlich^abg^schä^Sch^ 
dens erhielt, die wohlhabendere 4. Klasse aber leer aus-
ging. Der gesamte Schaden, mit Ausnahme des Schadens 
an Verbauungen :c., wurde auf Fr. 45,431 abgeschätzt. 
Von den Liebesgaben erhielten nach obigen Klassen und 
Einteilung die Beschädigten in Giswil samthaft Fr. 9395 80 
und diejenigen von Sarnen Fr. 2757.80. Ein Restbetrag 
von Fr. 800 wurde noch dem Gemeinderat von Giswil 
zur Verfügung gestellt, um daraus ärmere geschädigte 
Allmendteil-Besitzer, die als solche im Verzeichnis der Ge-
schädigten nicht figurieren, sowie allfällig einzelne Geschä-
digte 4. Klasse zu berücksichtigen. 

— 2ln Tanzge legenhc i t e n fehlte es in letzter 
Fastnacht, wie immer, keineswegs. Wir haben uns die 
saure Mühe genommen, im „Amtsblatt" die ausgeschrie-
benen, also öffentlich bekannt gemachten Tanzbelustigungen 
zu durchgehen und sind dabei auch nicht weniger als 24 Ge-
legenheiten gekommen. Nun, in Obwalden scheint auch 
ein tanzlustiges Völklein zu sein. Und verdient haben 
doch sicher wenigstens dabei die Wirte und Musikanten. 

Sarnen. I n außergewöhnlich guter Laune kehrten 
dieses Jahr unsere Jäger vom sog. „alten Markt" in 
Luzern heim, sie schmunzelten so vergnügt und klimperten 
mit den Füoslibern, daß es eine Art hatte. Diese Stim-
mung ist ganz erklärlich, denn di- Pelzware hat einen 
noch nie dagewesenen Peeis erreicht! Marder galten bis 
40 Fr., Füchse bis 12 Fr., ja sogar Katzen — beson-
ders gescheckte — galten 4—5 Fr. und manches Kater-
sell sträubte die Haare in stolzem Selbstgefühl, jetzt so 
v-el zu gelten wie vor einem Viertelsecelum ein Fuchs. 
Ms ich heute Morgen früh von der Fastnacht kam, stand 
meine Nachbarin schon unter der Türe und lockte in den 
herzbeweglichsten Tönen ihren Büseli. Länger als je, schon 
drei Nächte — erzählte sie mir, sei der pflichtvergessene 
Kater nicht mehr heimgekommen. Verschämt gestand sie, 
daß sein Werbegang noch nicht zu jener philosophischen 
Vertiefung durchgedrungen sei, wie bei seinem großen 
Ahnen Hidigeigei; er sei noch flatterhaft für seine Jahre 
und sie fürchte, er habe sich von den Freuden der Hörner-
minne verlocken lassen und fei auf galante Abenteuer aus, 
hoffentlich werde er bald von seinem Irrweg zurückkehren. 
Die Ahnungslose hatte keine Idee, wie gefährlich die 
Conjunktureu des Pelzmarktes ihrem gefleckten Liebling 
geworden und in meinem Herzen dämmerte eine trübe 
Ahnung auf, das zarte Band, das diese zwei Wesen 
schon so lange liebevoll verbunden, sei zerrißen durch eine 
barbarische Hand, deren Besitzer 4 schnöde Fränklein und 
einen mehr oder minder zarten Dachhasenbraten höher 
taxiert als einen Riß oder doch wenigstens ein Schräuzli 
im Herzen einer einsamen Jungfrau. Möge meine Ahnung 
sich nicht erwahreu! Aber allen Katzenfreunden und Freun-
binnen rufe ich die wohlgemeinte Warnung zu: Habt acht 
auf Eure Lieblinge. Auch für das Katzengeschlecht werden 
die Zeiten jetzt bös. 

Äartten. Sonntag den 15. Februar hielt Hr. Stände-
rat Adalbert Wirz im Schoße des Willisauer-Katholiken-
Vereins einen Vortrag über „den katholischen Mann im 
20. Jahrhundert." Unser Herr Landammann muß den 
luzernischcn Hinterländern imponiert haben, denn wir lesen 
über seinen Vortrag im „Luzerner Volksblatt" unter 
anderem folgendes: 

..Fünfviertelstunden lauschte mit gespanntester Auf-
merksamkeit die Versammlung den begeisterten Worten deS 
Hrn. Wirz und rauschender Beifall lohnte die Rede dieses 
idealen Mannes aus dem Lande des sel. Nikolaus von 
der Flüe. Innigsten Dank dem Herrn Referenten; wir 
wollen hoffen, daß wir ihn wieder einmal zu hören 
bekommen." 

Herns. (Korresp.) Der Männerverei» Kern« hat auf 
Sonntag den 8. März, nachmittags 3 Uhr, in die 
„Krone" in Kerns eine öffentliche Versammlung veran-
staltet zur Besprechung der Z o l l t ar t ff rage. Als Refe. 


